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Klimaschutzinitiativen
Weltweites Engagement der Deutschen Telekom AG

e5  - European Business Council for Sustainable Energy

GeSI - Global e-Sustainability Initiative 

European Telecommunications Network Operator’s (ETNO) 

Global Roundtable on Climate Change (GROCC)

European Corporate Leaders Group Initiative (EU CLG)

Initiative 2° - Deutsche Unternehmer für Klimaschutz
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Green ITK

Wertschöpfungsebene

Infrastruktur

Klimaschutzkonzept
Strategische Handlungsfelder



14.02.2008Karsten Zimmermann, Deutsche Telekom AG 6

Klimaschutzkonzept
Strategische Schwerpunkte

Green ITK

Identifizierung und Entwicklung von innovativen Produkten und 
Diensten zur Steigerung der Ressourceneffizienz auf Kundenseite

Steigerung der eigenen Energieeffizienz

Reduktion der eigenen CO2-Emissionen

Verstärkter Einsatz erneuerbarer Energien
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Green ITK

Ansatzpunkte

Reduktion Energieverbrauch
Betriebsoptimierung
Rohstoffe
Auswahl der ITHardware
Recycling

Energieeffizienz

Wirkungsgrad verbessern
Jährliche Gebäudechecks
Modernisierung ineffizienter 
Anlagen
Neue Raumkonzepte 
(Klimatechnik in Rechenzentren)
Virtualisierung (Dynamic Services)

Strombeschaffung

Strombedarf der Deutschen 
Telekom wird ab 2009 zu 100 % 
aus erneuerbaren Energien 
abgedeckt. 
Entkopplung der CO2-Emission 
vom  Stromverbrauch ist Realität. 

CO2-arme Energieversorgung

Windkraft (Solingen)
Solarenergie (geplant in Darmstadt, 
Karlsruhe, Siegen)
Erdwärme (geplant)
Brennstoffzelle (München)

Supply Chain 
Management

Audits (bspw. Einhaltung 
von Umweltstandards)
Einkauf energieeffizienter 
Hardware und Equipment
Kooperation mit Lieferanten

Produktentwicklung
Herstellerkooperation 
(Industriepartner + NGO‘s)
Nachhaltigkeitsdesign 
(z.B. Neue Sinus Serie, DTVC, 
öffentliche Telefonzelle 
mit  Brennstoffzelle)

Service & Vertrieb
Servicetechniker 
(Brennstoffzellenfahrrad)
Fleetservice (Brennstoffzelle
als Fahrzeugantrieb)

Anwender/Nutzer
Kunden- / Anwender-
verhalten (Beispiele:
Rechnung Online, Telefon-
oder Videokonferenz 
statt Geschäftsreise)
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Entsorgungsmanagement
Rücknahme-Systeme
(Telekom Shop; Handy-
Recycling-System von T-Mobile 
zusammen mit  Deutsche 
Umwelthilfe e.V.)
Technischer Abfall: 10.948 t
(Konzern D)
Konzernweite  Verwertungs-
quote 2006: 98 Prozent .

Klimaschutzkonzept
Leistungen
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Stromverbrauch und CO2-Emissionen

Die Deutsche Telekom ist einer der größten Energieverbraucher in Deutschland.

1) Erneuerbare Energien aus Deutschland-Mix zuzüglich RECS-Zertifikate
2) 2006: 2.927 GWh Emissionen von 1,2 Mio. t CO2eq

Entkopplung Stromverbrauch / CO2-Emissionen
Deutsche Telekom Deutschland (1995 = 100 %)
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Stromverbrauch
Deutschland 

CO2eq-Emissionen

Anstieg des Energieverbrauches 
aus technischen Gründen für die 
folgenden Jahre

Verstärkter Einkauf von 
KWK-Strom 

Energieversorger 
stoppen 
Datenangaben für 
Anteile KWK-Strom

Energieversorger stoppen 
Datenangaben für Strommix 
-> Berechnung nach 
Deutschland-Mix

Einkauf von Strom
von Strom aus 
erneuerbaren Quellen1) 

verstärkter Einkauf von Strom 
aus erneuerbaren Quellen1) + 
Maßnahmen zur Erhöhung 
der Energieeffizienz

Strombedarf der Deutschen Telekom wird ab 2009 zu 100 % aus 
erneuerbaren Energien abgedeckt. 1)

Entkopplung der CO2-Emission vom Stromverbrauch ist Realität.
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Nachhaltige Produkte, Dienste & Lösungen.
Beispiel Klimaschutz durch CO2 Reduktion.

Elektronisches Workflow System 
für deutschen Automobilhersteller
Digitalisierung von 
Aktenbeständen eines deutschen 
Rentenversicherers
Telematik System für einen LKW-
Hersteller
Elektronische Wegeoptimierung 
für Servicetechniker eines 
deutschen Telefonanbieters
Managed Document Service bei 
50 Großkunden
CarICT
Zählerfernablesung für deutsche 
Energieversorger

Projekt „Railnet“ zur Erhöhung 
der Attraktivität der Bahn als CO2

ärmeres Transportmittel für 
Dienstreisen
Zeitaktuelle Routenführung zur 
Vermeidung von Staus
Ortsbasierte Mobilfunkdienste 
zur Wegeoptimierung und 
Reduzierung von Verkehrs-
aufkommen
Mobilbox als Substitut für einen 
Anrufbeantworter zur Einsparung 
von Strom
Mobile Video Konferenzen zur 
Vermeidung von CO2 intensiver 
Dienstreisen

Neues Schnurlostelefon der 
Sinusserie zur Senkung des 
Stromverbrauchs um 30-60% 
Telefon- und Datenkonferenzen 
zur Vermeidung von Geschäfts-
reisen
Rechnung Online zur Vermei-
dung von Papier und Brief-
transport
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Virtual Private Network (VPN-„Tunnels“)  
Unified Communications zur Integration aller 
Kommunikationsmittel
Remote-Clients die auf verschiedenen Wegen wie 
Mobilfunk oder Internet Zugang zum Firmennetz zu 
verschaffen. 
Telefon- und Datenkonferenz (einschl. 01805 9000) 
sowie Videokonferenzen (z.B. DTVC) zur direkten 
Kommunikation mit Mitarbeitern, Kunden und 
Partnern 
Automatic Call Distribution zur Verknüpfung 
getrennter Standorte zu einem virtuellen CallCenter

Umwelt Aspekte
•Vermeidung Berufspendelverkehr
•Vermeidung Geschäftsreisen

Soziale Aspekte
•Verbesserte Zeitautonomie
•Vereinbarkeit Familie und Beruf

Wirtschaftlichkeit
•Reduzierung Facilities
•Dienstreisen
•Prozesse

Außendienst- und Home-Office-Mitarbeiter können orts- und zeitunabhängig auf 
Unternehmensdaten zugreifen. Das spart Kosten, verbessert die Zufriedenheit und trägt zum 
Klimaschutz bei.

Nachhaltige Produkte, Dienste & Lösungen.
Beispiel standortübergreifende Vernetzung.



Diskussion.

Wie kommen wir zu 
ressourceneffizienten Innovationen?
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Welchen Beitrag
kann IKT für das 
Wachstum einer
Low Caobon
Economy leisten?

Wie kann sich IKT 
neue Märkte in einer
Low Carbon Economy 
erschließen?

Wie kann IKT 
helfen, den 
Übergang in eine
Low Carbon 
Economy zu
gestalten?

Wie kann IKT den 
globalen carbon 
footprint 
reduzieren?

Wie kann IKT den 
eigenen carbon 
footprint reduzieren?

Wie kann IKT den 
carbon footprint in 
Prozessen und anderen
Branchen reduzieren?

Vision.
Low Carbon Economy.

Wie kann IKT ein
Enabler für Geschäfts-
chancen in anderen
Branchen sein?

Wie sollten die 
Anreize für 
ressourceneffiziente 
Innovationen und 
Lösungen aussehen?
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Anreize zur Verhaltenssteuerung.

Regulierung

Fehlende Anreize

Vermarktungschance 
aufgrund Nachfrage

Nachhaltiger Konsum
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Starker 
Anreiz

Starker 
Anreiz

Schwacher 
Anreiz

Schwacher 
Anreiz

Produktbezogene 
Umweltinformationen 
(Kennzeichnung)

Jedoch:
Item Level (Einzelprodukt)
Fülle von Kennzeichnungen
Überforderung Konsumenten

Produktbezogene 
Umweltinformationen 
(Kennzeichnung)

Jedoch:
Prozessebene
Fülle von Regelwerken
Überforderung Hersteller

Regulierung

Am Nutzerverhalten orientierte  
ressourceneffiziente 
Innovationen (z. B Nutzer 
bezogene Assistenzsysteme) 
Integrierte  Lösungen
Technischer Wettbewerb
Kulturwandel

Instrument um Beziehung zum 
Kunden oder Lieferanten zu 
verbessern

Instrument gemeinsame 
Industriestandards
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


